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* Milikärpersonalien . Das ,«Militärwochenblatt " meldet:

versetzt: Leutnant .Weber  im Jws .-Regt. Graf Barfuß (4.
Aestf..I Nr . 17 zur Unteroffizierschule in Biebrich . — Beför¬
dert: zum Oberleutnant Haß,  Leutnant im Füs.-,Regt. von
Kersdorff(Kurhess.j Nr . 80. — Von Beendigung feines im Juli
d I . ablaufenden Kommandos bei der Kriegsakademie bis zum
Beginn des Kaisermanövers auf sein Ansuchen zur Dienstleistung
MMandirt : Oberleutnant Henoumont  im 1. Nass. Feld-
eit.-Regt. Nr . 27 Oranien . — Ein Patent seines Dienstgrades
Dom 10. Juni 1904 wurde verliehen den Leutnants v. H e e r i n-
«en (Walter) und v. Heeringen (Werner ) im Füs.-Regt.
vcn Gersdorff (Kurhess.) Nr . 80. — Der Abschied mit Pension
Willigt: Bayer v. Ehrenberg,  Major z. D. und Bezirks-
^stzier beim Landw.--Bezirk Wiesbaden , mit der Erlaubniß zum
TMen der Unifoym des Hus.-Regts . König Humbert von Jta-
lim (1. Knrh.) Nr . 13. — Der Abschied bewilligt : dem Stabs¬
arzt der Landw. 1. Aufgebots: Dr . Happel (Wiesbadens . —
Kum Assistenzarzt befördert wurde der Unterarzt Schwarz-
topf  beim Jnf .-Regt. Kaiser Wilhelm (2. Großherzogl . Hess.)
Nr. 116, unter Versetzung zum Füs.-Regt . von Gersdorff (Kur-
hess.) Nr . 80.

* Vom neuen Vlitzzug Berlin -Köln . /Man schreibt der „K.
B": Zu der von Berliner Zeitungen gebrachten Nachricht
iin  einen angeblich geplanten Blitzzug, der die fast 600 Kilo-
Bieter lange Strecke Berlin-Köln in 5 Stunden zurücklegm soll,
«ird nunmehr aus amtlicher Quelle bekannt, daß diese Schnellig-
leit nach den bisherigen Erfolgen der Dampflokomotiven vor¬
läufig zur Unmöglichkeit gehört. Bei den Versuchs-Schnellfahr-
teu, die mit 3 neuen Dampflokomotiven auf der Strecke Han¬
nover-Berlin stattgefundcn haben, war die höchst erzielte Ge¬
schwindigkeit 130 Kilometer in der Stunde . Doch haben diese
Versuche auch erwiesen, daß die Lokomotiven bei dieser Geschwin-
digkeit die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit erreicht haben. So
wurdez. B . konstatirt, daß sämmtliche Maschinen mit glühenden
Rauchkammern an ihrem Ziele ankcnnen. Es ist ferner Thatsache,
daß von dm 3 Maschinen 2 wiederholt reparaturbedürftig wur-
den, und auch die dritte wird voraussichtlich den kolossalen An¬
forderungen erliegen . Anderseits lassen sich diese Versuchsge»
schdvindiAeiten nicht ohne Weiteres in die Praxis übersetzen, weil
ein geregelter Betrieb bei dieser ganz außerordentlichen Bean¬
spruchung und der dadurch entstehenden Unsicherheit nicht ge¬
währleistet werden kann. Daß die neuen Blitzzüge auf der wich¬
tigen Strecke Berlin,—Köln, die hmte der schnellste Zug in etwa
9Stunden durchfährt , in ihrer Fahrzeit noch um einige Stun¬
den beschränkt werdm , das ist gewiß : aber an eine Fahrt von 5
Stunden ist nach dm Ergebnissen der Versuchsfahrten nicht zu
denken." — Damit wäre also der schöne Wahn , in 5 Stunden
von Köln nach Berlin zu „blitzen" vorläufig zu Wasser geworben.

* Der Kaufmännische Verein Wiesbaden E. V. hatte auf
gestern Abend in das Vereinslokvl Jriedrichshof eine Hauptver-
smnnilung einberufm , die gut besucht war . Nach Eröffnung um
9H Uhr und kurzer Begrüßung erstattete der Vorsitzende, Herr
I . Triboulet, zunächst den Jahresbericht , beginnend mit einem
warmen Appell an die Mitglieder , dafür einzutreten , daß sich die
gesammte Kaufmannschaft immer mehr züsamrmenschließe, da nur
daun die gesteckten Ziele zu erreichen seien. Von im letzten Jahre
Dt . Erfolg bearbeiteten Standesfragen wurden behandelt die
Einschränkung der Sonntagsarbeit im Handelsgawerbe , die Pen-
sionsversicherung der Privatangestelltm , die Kaufmannsgerichte,

Weiteren wurden die Tagungen des D . V . K. V. besprochen
A» fach- und wissenschaftlichenVorträgm wurden 5 abgehalten,
außerdem verschiedene Festlichkeiten. Die Mitgliederzahl ist auf
M gestiegen, die Benutzung der Bibliothek war eine ziemlich

I rege und ist die Beschaffung einer Anzahl neuer Bücher ins Auge
gefaßt worden. Der Kassenbericht ergiebt in Einnahmen Mk.
W5,80, in Ausgaben Mk. 2384,50 und somit einen Kassenbestand
don Mk. 241,80, der auf das neue Jahr vorgetragen wird . Der
aausonds ist von Mk . 10,255,37 auf Mk . 10,618,84 angewachsen.
M Grund ihrer Prüfung beantragte die Rechnungsconnnission
Mästung des Vorstandes und Aussichtsrathes , die einstimlmig
^theilt wurde. Die nun folgmde Neuwahl des Vorstandes und

s T̂ wchtsrathes ergab für den Vorstand die einstimmige Wieder-
wahl der Herren Julius Triboulet als Vorsitzender und Carl
Mt als Schriftführer und die Neuwahl des Herrn Carl Phi.
M  als Cassirer. Für den Aufsichtsrath werdm einstimmig
Zkdcrgewählt die Herren E . Kleemann, C. Kr«mb, P . Eifert,

Brachhold, C. Schneider , C. Maxeiner , und neu gewählt
le Hsrrm E. Hoppe und G . Klöckner. Für die Vergnügungs-

Immission wurden wicdergcwähll mit Herrn Pfleger als Ob¬
mann die Herren Rusch, Werner und Kräh und neu gewählt die
? erren  Vogel und 'Straßburger . Eine seitens des Vorstandes
fragte Aendernng des Paragr . 4 der Satzungen , wonach für
,7 ®% sämmtliche Beiträge halbjährlich erhoben werdm sollen,

mach eingehmder Begründung durch den Vorsitzenden ein-
beschlossen. Das Somtnerfest soll in Gestalt einer Rhein-

O " mach Hattenheim stattsindm , und wurde dafür der 17. rvt.
ff tll Juli in Aussicht genommen. Es wurden dann noch ci-

Sterne Vereinsangelegmheiten besprochen und die Ver-
ZT 118 kurz nach 12 Uhr mit dem Dank an die Anwesenden

Bochand geschloffen.

Samstag, den 18. Juni 1904.
* Das hiesige Burenkomitee stellt uns nachstehendes Neue aus

Südafrika zur Verfügung : „In einer großen Versammlung von
Wählern in Kronstadt ist ein Mißtraumsvotum gegen den
Stadtrath angenommen wordm . Selbst der Bürgermeister ist
von diesem Votum nicht ausgeschlossen wordm . Vor dem Ge-
richtshof in Ermelo ist eine Aussehen erregende Angelegenheit
verhandelt wordm . Ein Schutzmann hatte sich zu verantworten,
weil er nachts in das Zelt einer Krankenwärterin des Spitals
eingedrungen war . Mehrere Zeugen erklärtm dem Richter, daß
die Krankenwärterinnen mit der Oberschwester nachts regelmäßig
Männerbesuch empfingen . Der Beschuldigte erklärte, er sei der
Meinung gewesen, die Krankmiwärterin , zu der er sich begeben
hatte, würde keine Ausnahme von der Regel machen. Die Klä¬
gerin war eine Afrikanderin . Daß die freiwilligen Soldaten
gerade am Sonntag ihre Hebungen abhalten , ist ein Aergerniß
für die Buren , namentlich, daß der Himmelfahrtstag nicht als
ein Feiertag von der Regierung angesehen wird . Die Unsicherheit
in Pretoria auf dm öffentlichen Straßen nimmt nicht ab. Am
hellen Tage , Nachmittags 3 Uhr , ist die Frau eines höherm Be-
amtm von einem Kaffer mit einem Knüppel zu Bodm geschlagen
und ihrer kWerthsachm beraubt wordm . Auffallend ist, daß die
Besatzungsanmee aus 8896 weißm und 4586 farbigen Soldaten
besteht. Der Gedanke, daß diese Farbigen gegen jWeiße verwen¬
det werden könntm , beunruhigt die Bevölkerung. Es wird gegen
die Eismbahnbealmtm Klage geführt , daß sie der schnellen Aus¬
lieferung von Gütmn Schwierigkeiten machen, sofern sie nicht
Geschenke dafür erhalten ."

no. An dem Römcrkastell bei Holzhansen sind seit einigen
Tagm die Arbeiten wieder in Angriff gmommm worden. Ge¬
leitet wurden dieselben in der vorigm Woche von Herrn Prof.
Pallat in Berlin und stehen jetzt unter Leitung des Herrn Prof.
Ritterling zu Wiesbaden . An der westlichen Seite des Kastells
wird die Mauer ca. 30 m. lang aufgedeckt und der Limes in
gleicher Länge hergestellt., Zu di^ en Arbeiten hat der Herr Mi¬
nister einm Fonds zur Verfügung gestellt. Ungefähr 120 m.
von dem Kastell in südwestlicher Richtung wird ebenfalls der
Limes aufgedeckt und ein Wiartthurm errichtet . Die Kosten dafür
bestteitet der Kreis . Die Arbeiten sind unter dein Vorarbeiter
Trautwein laus Wiesbaden schon sehr gefördert , auch wurdm ei¬
nige Münzen , Teller , Mühlsteine aufgesunden, welche sich aus der
Bürgermeisterei in Laufenselden befinden. Das Kastell ist von
der Kleinbahn St . Goarshausen -Zollhaus und auch von Station
Laufenselden an der Aarbahn leicht zu erreichen.

* Residenzthbater. Nach dem großen Erfolg , dm Herr Böl¬
ler beim hiesigen Publikum gesunden, ist es der Direktion gelun¬
gen, den Künstler noch für zwei Abende zu gewinnen. Derselbe
spielt hmte Freitag in Hauptmann 's „Biberpelz " den „Amts¬
vorsteher von Wchrhahn " und wiederholt am Samstag „Charleys
Tante ". Auch diese beiden Vorstellungen findm im Abonnement
statt und es haben Abonnementskarten ohne jede Nachzahlung
Gültigkeit. ,Die nächste Aufführung von „Madame X." findet am
Sonntag , dm 19. Juni , statt.

* Walhallatheatcr . Die Operette „Der Rastelbinder" wird
vorläufig noch auf dem Repertoir bleibm . Vor gutbesetzten Häu¬
sern wurden bis jetzt allabendlich sowohl die beiden kleinen Gäste
Anni o. Babos und Haust Hanke wie überhaupt die ganze Aus¬
führung durch einen seltenen Beifall ausgezeichnet. — Freitag,
Samstag und Sonntag Abend wird das Werk aufgeführt. Sonn¬
tag Nachm. 4 Uhr findet bei ungünstiger Witterung zu halben
Eintrittspreisen eine Vorstellung statt . — Frl . Malkowska wird
voraussichtlich am Samstag und Sonntag dieSnza im Rastel-
binder wieder singen. Die erste Aufführung der Operette „Der
Mikado" findet Ende nächster Woche statt.

* Der Bayern-Verein Bavaria veranstaltet Sonntag, dm
19. Juni bei günstiger Witterung von Nachmittags 4 Uhr ab auf
dem Turnplatz des Turnvereins im Distrikt Atzelberg ein Som-
mersest. welches sich in seinem Verlaus den beliebten „Münchner
Bockfesten" anlehnen wird . Zur Verabreichung gelangm neben
dem edlen Gerstensaft echte Münchner Bockwürste und schmack¬
hafte Radies , außerdem delikate Schinkenbrode . Die Vergnüg-
ungskommission sorgt für reichliche Unterhaltung . Vorgesehen sind
Unterhaltungsspiele für kleine und große Kinder , Sack- und
Wettlaufen , Topfschlagen, Ringkämpse etc. Eine Kinderpolonaise
wird gegen 3y2 Uhr das Fest eröffnen, wobei den theilnehmen-
den Kindern hübsche Fähnchen gratis vertheilt werden.

* Der Club Edelweiß veranstaltet am Sonntag , den 19. ds.,
von Nachmittags 3 Uhr ab, ein großes Sommer - und Kinder¬
fest aus dem prachtvoll gelegmm Waldhäuschm . Der Klub hat
auch diesmal keine Mühm und Kosten gescheut, mm ein echtes
Sommer - und Kinderfest zu veranstalten . Tanz , Kinderspiele al¬
ler . Art , große Fahmm-Polonoise (300 Fahnm gratis ) werdm
miteinander abwechseln. Die Musik wird von einem Theil un¬
serer 80er ausgeführt . Erwähnt sei noch, daß bei diesem Kinder-
vnd Sommerfest auch „Freund Langbein " sein Erscheinen zuge¬
sagt hat.

* Athletmsport. Bei dem am Sonntag , 12. und Montag, 13.
Juni stattgesundmen Verbandssest des Freien Süddeutschen Ath¬
letenverbandes zu Frankmthal errang der Wiesbadener Athleten-
Club 13 Preise . Zu Ehrm der Sieger findet Sonntag , dm 19.
Juni , eine Unterhaltung mit Tanz im Saalbau „zum Burggraf"
Waldstraße statt.

* Der Gesangverein „Liederblüthc " hält komwmdm Sonn-
tag, 19. Juni , von Nachmittags 4 Uhr an, seine erste VeMnstal-
tung mit Tanz im Lokale des Herrn Franz Daniel („zur Wald-
lust"), Platterstraße , ab . Es stehm den Besuchern vergnügte
Stundm in Aussicht.

19.'Jrhrgasg
r. Sommerausflug . Der hiesige allgemeine Eisenbahnverern

unternimmt am Sonntag , 26. d. M . mit Familimangehörigm
mittelst Extrazug einm Ausflug nach Heidelberg, um dortselbst
die Sehenswürdigkeiten , Schloß etc., zu besichtigm.

Kunft, hifteratiir und Mkenlckatt. ,
KuiUtfalon Banger.

Wieder einmal ein italiano ! Carlo di Giuseppe  von
der schönen Insel Capri . Freilich ein Segantini oder Previati
ist er nichts Aber was thut das ! Die Seganttnis und Previatis
weiden ja hier doch nicht verstanden. Wenigstens noch nicht im
Jahre des Heils 1904, wie die Erfahrung lehrte. Giuseppes
Kunst veranlaßt weniger zum Nachdmkm , was bei der gegen-
wärtigen warmm Jahreszeit nicht von Ucbel ist. Eine hübsche
Frau mit entblößten appetitlichm Armen kehrt immer wieder
und diese Arme sind für den Maler ein unerschöpflichesMotiv,
bald bringt er sie aufgestemmt und dm Kopf darauf gelehnt, bald
sehnsüchtig ausgestreckt nach einem Blummsttauß und so weiter.
Zur Unterscheidung dieser schönen Armstudien ist ein ganzer Ka-
lmder weiblicher Namen aufgeboten : ,Maga , Leonessa, Rosalina
usw. Dmnoch möchte man unter so viel weiblicher Schönheit
einem männlichen „Porträt " den Vorzug gebm, das flott und in-
dividuell gemalt ist. Wesentlich mchr Interesse gewinnt man an
dm beiden größeren Arbeitm , der Landschaft und den „Feld-
blumen ". Auf letzterem Gemälde sicht man auf reich blühender
Wiese fünf junge Mädchen Blumen pflücken. Die Gruppirung
ist eine glückliche. Die Farbengebung trotz der Buntheit eine
ruhige und harmonische. Das andere Werk, die Aprillandschaft,
zeigt chmfalts das Bestreben , große Flächen zu harmonischer
Wirkung zu bringen . Als vertikaler Gegensatz zu den horizon-
talm Hügellinien sind Kwei zarte Blüthmbäume hingesetzt, rich-
tig, wie es sich nach dm Regeln der Linimperspektive gehört.
Doch läßt sich hier auch ein güwisser iStimmungsreiz nicht der-
kennen, wenngleich er über das Nüchterne der theoretischm Con-
struktion nicht ganz Sieger wird . M . E.

Tel. 3016 . Photograpliie 6 . H. Schiffer , TaunuSstr. 4*

SÜ-Jn Einkauf von Knöterich -Thee und Bonbons achte inan
auf den Raffen . 368111

Sonntag , den IS . Juni , NachmittaqS 4 Uhr, k« der
„FrKdrichsyalle ", Mainzerlandstraße, Haltestelle der elektr.
Straßenbahn:

Großes Zommerseft.
verbunden mit

Uokal- und Instrumental-Konzert,
Kinderbelnstigungeu , Bluinen -Poionaise u. sonstige Uebeg-

raschuugen . Preisschicßeu . -
Eintritt 30 Pfg , Damen frei . 1941

Hierzu  ladet alle Freunde und Gönner ein Der Vorstand.

Mellerskopf! 8131

Kmdails Kiedrichtlfal. “
Pension tu Restaurant u, vollst. Rube gel-!, Schatt Waldpark

Komf. Zimmer m. ged. Ba -kons. Vorz. Verpfleg. Maß. Preise, Behagl'
Aufcwh. für Rckonvalesz.. Ruhe. u. Erhol.Eed . Fernspr. 43. KieV-
richcr Svrudel , Bcw u. ärztl. cmpf. ülhionleiche Sairauelle. Trink-
U. Badekur Näh. Prospekt._ _ zzgo

Turnhalle Eltville.
An der Neudorser Chaussee gelegen. — Haltestelle der Kleinbahn.

Schöner Garten . — Größter Saal deS RheingaueS.
*5*' Elektrische Beleuchtung,

Vorzügliche Restauration zu jeder Tageszeit.
Garannrl reingchaltene gute W ine , direkt vom Winzer

Spezialausäclmiih des Eltviller Winzervereins.
Stets frischeS Bier aus der Rheinischen Brauerei. Mainz.
Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein iigs
nr t ® ie  Wirthschafts -Commissiou.

Gesellschaft, fow,e  ® ottc “ °-gnen sich besonders für größere

Alalztropon
Kraftnährmittel mit Malz,

Von»ngenelunem , kräftigem Geschmack, äusserst einfach in Wasser oder Milch zu nehmen.
Ein vorzügliches Kraftpulver bei

^gemeiner Körpersehwäehe, Appetitlosig ’keit , Magfon- und Darra-
J.6iden, nervösen Störung-en, für schwächliche Kinder, für Genesende,
überhaupt in allen Fällen, wo Kräftigung- vonnöten ist.

In Blechbüchsen von 100 250 500 Gramm

VM
JLou/s Gof/e. Wiesbaden, Rheinstr.  atS,

Elsentropon

^ 4 .50 pro Büchse.
Zu haben in Apotheken nnd Drogerien.

Kraftnährmittel mit Eisengehalt,
von solch ausgezeichnetem Geschmack, dass selbst die empfindlichsten Patienten es gerne nehmen

sie ai?der®n Eisenpräparaten vorg-ezogen, übertrifft
IVvil bmne ausserst leichte Bekömmlichkeit und durch
nnphnSÄ 6S die Zf hn6  nicht an^reift  und weder Verstopfung
die hervorruft. Angezeigt überall , wo neben Kräftigung
die Zuführung von Eisen wünschenswert erscheint.

In Blechbüchsen von 100 250 500 Gramm
Mk . 1 .85 4 .50 8 . 50 pro Büchse.

1481>66

Reparaturen an Uhren , Goldwaaren «nd optk' chen Arttkeln , so »ehe» Sie z» J . Werner , Marfctstrasne « . Dort wirb -lbre hü.
nicht allein unter Garant,-  Ihrem Wnnsche entsprechend Ordnung gebracht , Sie I \u  Hfl T ^ ^

finde » dort auch reiche  Auswahl tu allen mogltchen Gelsganheits - Geschenken . J . Wemer , M 3 l' l( l 8 Il '2886 6 .
Bitte genau auf die Firma zu achte« .' . .— —- Bitte genau auf die Firma, « achte»!
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Aus aller Welt
Der verliebte Bür . Eine seltene Umarmung wurde einem

xiaiistmüdchen in Triebsees in Pomwern zu Theil . Dort hatte
-ine>Gpuklergesellschast, die auch einen Bären mit sich führte,
hei einer Pumpe Rast gemacht. Der Bär war mit einer Kette
^n einen Wagw fchgebunden und ohne Aufsicht. Als ein Dienst-
Mchen von der Pumpe Wasser holen wollte und sich ahnungs¬
los Reister Petz näherte , wurde es plötzlich von ihm umarmt und
-nr Erde geworfen. Auf ihr Geschrei eilte die Frau des Bären-
Mrs zu Hilfe, die sie unter Beistand eines Polizisten aus der
gefährlichen Umarmung befreien konnte. Das Mädchen hat als
zlchenken nur einige leichte Hautabschürfungen erhalten . ;

Der Schlafsänger . Den Londonern hat es anschei¬
nend die Hypnose angethan . Von der „ Schlaftänzerin " ha¬
ben sie allerdings nur gehört- aber es dauert nicht lange / so
hatten sie ihre„ Schlafspielerei " , und jetzt ist die Sensation des
Tages ein„Schlafsänger", der obendrein auch ein „Schlaftänzer"
ist. Es Han- delt sich um einen Neger,Charles Walker , der am
Montag zum ersten Male vor dem Londoner Publikum erschien.
Er ist erblindet und befindet sich seit längerer Zeit in hyp¬
notischer Behandlung - da er sich als sehr gutes Medium er¬
wies, meinte der ihn behandelnde Arzt , Walker würde unter
„Suggestion" besser tanzen und singen als sonst. So war
der „Schlafsänger entdeckt. In der Vorstellung wurde er
aus die Bühne geführt, und fiel nach mehreren Strichen in
Schlummer. Auf ein Wort von dem Arzte stand er auf,
ttat vor das Rampenlicht , sang ein Negerlied und führte Tanz¬
schritte aus . Nach weiterem Singen und Tanzen wurde er
wieder zu seinem Stuhl geführt , und ein Komitee aus dem
Publikum prüfte den Bewußtlosen gründlich . Walker fühlte

Sl - .

sich nach dem hypnotischen Experiment frischer als vorher.
„Das Merkwürdige dabei ist" , erklärte er, „daß ich eine halbe
Stunde nachher thatsächlich Formen und Lichter unterschei¬
den kann . Ich glaube , daß ich jedenfalls teilweise das Augen¬
lichte wieder bekommen werde, wenn ich lange genug damit
fortsahre ." _

Gn alter Abonnent . Das Lehrmädchen wüsten Sie zur Fort¬
bildungsschule anmelden.

P . F. in Sch.zM. 1. Aus den vorgebrachten Thatsachen er¬
gibt sich, daß Sie in den Vertrag des Kollegen eingetreten sind.
Schriftform war nicht erforderlich . Der Kollege ist von seinen
Vertragspflichten befreit . 2. In jedew Falle kann Vermiether
vom 1. 10. ab die Miethe erhöhen- ob Sie die Wohnung bezogen,
ist gleichgültige 3. Sie können am 1. 10. ohne Kündigung aus-
ziehen, vorausgesetzt, daß iw alten Vertrage keine KündiWNgs-
klausel steht. sParagr . 564 B . G .-B .s 4. Ziehen Sie am 1. 10.
nicht aus , so ist, wenn Sie keinen neuen Vertrag schließen, von
da ab der Vertrag für unbestimmte Zeit weiter geltend. Kün¬
digung quartaliter , frühestens also — wenn Sie am 1. 10. nicht
ausziehen , am 1. 10. Pier 1. 1. 1905 sParagr . 568). Wenn Sie sich
darauf berufen wollten , daß ein neuer Vertrag geschlossen sei, so
wäre dies fürSie insofern ungünstig , als Sie frühestens am 1.
7. ausziehen könnten nach vorangegangener Kündigung am 1. 4.
03, da der Vertrag als auf unbestimmte Zeit geschlossen gälte.
sParagr . 565 B . G .-K .s 5. Won einem Schadenersatzanspruch an
den Vorinhaber der Wohnung kann keine Rede sein.

Standesamt Dotzheim.

Geboren : Am 1. Juni dem Maurer Wilhelm Schuck e. S.
Wilhelm . — 30. Mjar dem Taglöhner Adam Schüttler e. T . Jo»
hannette Elisabeth . — 3. Jluni dem Emaillierer Jakob Zöller «.
T . Marie . — 1. Juni dchn Gasarbeiter Georg Sutter t.  S.
Friedrich . — 4. Juni dem Maurer Wilhelm Nsumann e. S .-
Philipp Wilhelm . — 5. Juni dem Schlosser Friedrich Mlhel»
Kahle e. S . Felix Christian - — 6. Juni dem Fuhrknecht Heinrich
Steinborn e. S . Emil Heinrich . — 6. Juni dem ZimMer-mann
Wilhelm Wurster e. S . Emil Karl Heinrich. — 7. Juni dem
Tüncher Karl Wilhelm Höhn e. T . Emilie Elise. — 7. Juni dem
SchMiedgehülfm Johann Jakob Hecht e. T . Anna Pauline . —•
6. Juni dem IStollenarbeiter Peter Josef Veit e. T. Markha.
— 9. Juni dem Ofensetzer Philipp Ludwig Gohl e. iS. Jakob.
— 9. Juni dein Daglöhner Joses Kister e. S . Wilhelm Friedrich
Emil . — 11. Juni dem Maurer Peter Karl Thoma e. T . Lina.
— 12. Juni dem Stuckateur Adajm Gorzejeska e. T . Christine
Franziska . — 10. Juni dem Gastwirth Wilhelm Scheid e. T-
Frieda Wilhelmine . — 13. Juni dem Händler Karl Schmidt e.
T . Elisabeth Johanna.

Gestorben : 1. Juni Franziska Wilhelmine, T . d. Taglöhners
Franz Wilhelm Bechtold, alt 6 Monat . — 1. Juni Philippine
Margarethe Nicolay , Wittwe des Landlwirths Friedrich Conrad
Höhler , 62 Jahre alt . — 1. Juni Johann August, S . d. Zieg¬
lers August Eimer , 1 Mbnat alt , — 5. Juni der Taglöhner Mil-
Helm Körppen , 41 Jahre alt . —- 11. Juni Elise Luise Lina Höh¬
ler, Ehefrau des Landmanns Carl August Rossel, 27 Jahre alt.

0 icher und schmerzlosBadlaner ’tdje
»nt der Firma: Kronen»
Apotheken und Drogerien.

potheke, Berlin.

das bewährte echte
,, Fl. 60 Pf. Nur echt

Depot in den meisten
88/548

wird nicht im Wege des Handwerksbetriebeshergestellt, wie dies auf obigem Bilde links illustriert erscheint, sondern
sie ist das Produkt der chemischen Großindustrie, welche ihre Fabrikation unter Zugrundelegung der Ergebnisse der
neuesten Forschungen und Erfindungen nach streng wissenschaftlichen Methoden eingerichtet hat. Zur herstelluna
der Sunlight Seife kommt em ganz spezielles, eigenes verfahren in Anwendung, durch welches der höchste Grad

— SIC ^ des verseifungsprozeffes gewährleistet wird, vor Allem werden zu ihrer Fabrikation tierische und pflanzliche Fette und
J ^ Gele nur erster Güte verwendet. Die chemische Prüfung derselben liegt in den Händen bedeutender Fachleute Ebenso

, wird der Herstellungsprozeß nach streng wissenschaftlichen Grundsätzen überwacht, wie auch das fertige Produkt stets auf seine vollkommenbeit
Reinheit und Güte durch genaueste Analysen geprüft wird. Die Sunlight Seifenfabrik Mannheim bietet jede Garantie dafür das; ihr Fabrikat
ftei von jeder Schärfe und frei von allen für die Wäsche schädlichen Bestandteilen und daß es allerorts in stets gle'.chmäßiqer Güte im Handel zu
finden ist. Bei richtiger Verwendung ist die Sunlight Seife eine vorzügliche und preiswerte hausbaltimâ eiso n-oi' s,- w - $
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Fortsetzung. '

Wilde Wogen.
Roman von Ewald flugulf König.

,Menu er auch sein Versprechen hält , es wird nicht viel sein,
sicherer ist es jedenfalls, «wenn ich die Frau Gerhards werde."

„Und wenn er dann die Bude wieder schließen muß, kannst
Du auch für ihn arbeiten ."

„Ich werde schon die Augen offen und die Hände auf dem
GÄde halten . In die Zukunft kann freilich niemand blicken, und
wenn man Glück haben soll, dann muß man still halten und sich
in Geduld fügen."

Sie bogen in die enge Straße ein, an der die Schenke zum
Schwan lag.

Von außen sah das Hau? noch so unfreundlich und verkom¬
men aus , wie an dem Tage, an dem Steinthal es übernommen
hatte i aber iim Innern hatten «wesentliche Veränderungen statt-
gesunden.

Die Schenkziwmer «waren freilich imMer noch niedrig and
und dumpf, aber gvldschimmernde Tapeten , hohe Spiegel im
breiten Goldrahmen , Büsten und «Statuetten bekleideten jetzt die
ehämals rauchgeschwärzten unsauberen Wände.

Das Msobilar bestand ans kleinen Tischen mit weißen Mar¬
morplatten und eleganten Stühlen , an den Wänden entlang zo¬
gen sich gepolsterte, mit rothäm "Sammet überzogene Divans,
ein reich geschnitztes und Mit ollen Delikatessen der Jahreszeit
beladenes Buffet stand dicht am Eingänge , und zahlreiche Gas¬
flammen erhellten die glänzenden Räume.

Es waren nur zwei Gäste anwesend, der alte Herr Schreiber
der in das Studium der neuesten Zeitungen vertieft schien» und
der Musiker Grimm , der heute, an einem Sonnabende , keinen
Dienst hatte nnd mit der Kellnerin plauderte

Gerhard Steinthal stand mit selbstzufriedener Miene hinter
dem Büffet ; er zog die Stirne in Falten als er die Geschwister
cintreten sah.

„Was willst Du hier , Marianne ?" fragte er unfreundlich,
indem er ihr über das Büffet hinüber die Hand reichte. Machst
ein Gesicht, wie eine Katze, wenn sie ins Gewitter schaut. He,
Karoline , ein Glas Bier für den jungen Herrn !"

Marianne warf einen verächtlichen Blick auf die Kellnerin
die langsam näher kam und ihr mit trotziger Frechheit ins Ge¬
sicht schaute; dann wandte sie ihr den Rücken.

„Du kommst nicht mehr zu uns , Ger -hard " erwiderte sie mit
gepreßter StimMe , „da muß ich wohl zu Dir kommen. Es kann
nicht länger so bleiben, es muß klar werden zwischen uns —"

.Mach mir jetzt den Kopf nicht warm ", unterbrach er sie rauh
„ich Hab' weiß Gott an andere Dinge zu deuten . Ich kann nicht
jchen Tag zu Dir kommen, das Geschäft leidets nicht, daraus
mußt Du Rücksicht nehmen. Ist es nicht Prächtig hier ? Wie
Konrad ? Kennen Sie ein schöneres Bierlokal in der Stadt9
Sapperment , wenn sich das erst rund gesprochen hat, werd ' ich
nicht Stühle genug haben."

„Es könnte auch anders kommen," sagte Marianne , während
er lachend mit beiden Händen durch den krausen Vollbart fuhr
»Das muß furchtbar viel Geld gekostet haben."

Nachdruck verboten .,

„Umsonst Hab' ich's nicht", prahlte er „und dabei ist die ganze
Geschichte schon bezahlt."

„Soviel hast Dil geerbt ?"
,/Woher sollte ich es sonst haben ?" fuhr er auf . „Was sind

das für dumme Fragen ! Kann ein armer Teufel nicht reiche Ver¬
wandte haben ?"

„Ich habe von diesen reichen Verwandten früher nichts ge¬
wußt !" —

»Muß ich Dir denn Alles auf die Rase binden ?" sagte er
zornig . „Laß ' mich mit den dummen Fragen in Ruh ', sorg' lieber
überall , wie schon es hier ist, damit die Herren neugierig
daß ich Gäste bekomme.. Du kommst ja in viele Häuser , sag'swerden."

Die Kellnerin «war zu dem Müsiker gegangen, die Beiden
plauderten leise miteinander , der alte Herr nickte Konrad zu,
der eben zu ihm hinüberblickte.

»Kennen «Sie den ?" fragte Steinthal . „Er kämmt mitunter
hierher , er verzchrt sehr wenig und spricht fast kein Wort ."

„Ein alter Rentner ", erwiderte Konrad , der auch jetzt die
Rolle noch nicht kannte, die Schreiber bei der Verhaftung Rö-
der's gespielt hatte . „Er wollte mir einmal eine bessere Stelle
verschaffen, durch die Verhaftung meines Prinzipals ist nichts
daraus geworden."

„Thu ' mir einen Gefallen, " bat Marianne mit gepreßter
Stimme : „Entlaß das Kellnermadchen."

«Gerhard Steinthal lachte laut und griff nach dem vollen
Bierglose , das er auf einen Zug leerte.

„Ich kann's nicht entbehren ", sagte er achselzuckend.
„Ein Kellner wird Dir dieselben Dienste und vielleicht noch

besser leisten."
„Und hinter meinem Rücken mich bestehlen; ich kenne diese

Sorte aus meiner früheren Zeit . Nein , daraus kann nichts wer¬
den." —

„Sie sind nicht alle Spitzbuben ", erwiderte Marianne , ihn
fest anblickend, „Du weißt das auch. Die paar Gäste kannst Du
selbst bedienen, und wenn wir verheirathet sind, will ich es gern
übernehmen : also thu mir den Gefallen und entlaß das Mäd¬
chen."

„Du bist eifersüchtig", spottete er , „wie dumm ! Wenn ich es
nun auch sein wollte und hinter jedem Herren , dem Tst die
Wäsche bringst einen Nebenbuhler witterte ? Sei gescheit, sMa-
rianne , die Herren lassen sich lieber von einem jungen Msädchen,
als von einem mürrischen Kellner bedienen."

„Ich «weiß es besser weshalb ."
„Jetzt laß es genug sein!" fuhr er auf . „Zu befehlen hast Du

mir noch nichts, ich will meinen freien Willen haben."
„Meine Schwester hat nur «ine Bitte ansgespochen," sagte

Konrad unwillig . „Sie können sie sehr wohl erfüllen , und wenn
Sie das nicht wollen , sind Sie deshalb noch immer nicht zu
Grobheiten berechtigt. Mir scheint überhaupt , als ob der Her-
zenSbnnd sich gelockert habe, fcttbemt Sie zu Geld gekommen
sind." ■ ,p„ 1 ....■ ... . . . i •• -y*
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, „£ )l)o ! *& ie lvollen mir Soviel ) vifteil machen ? "
„KvineSwetzs, id) erinnere  Sie nur -an  Ihre Versprechungen

die Sie jetzt nicht mehr einzulösen wollen scheinen. Ich meine
denn doch, darüber müsse nun auch einmal ernstlich geredet wer¬
den, Sie können es meiner Schwester nicht verargen , daß sie wissen
will , woran sie ist." _ . . .

^iSoll das heute Abend noch geschehen? ' spottete Stemthai.
Wollen Sie mir zumuthen, daß unsere Familiengeschichten vor
den Ohren meiner Gäste verhandelt werden sollen? Was muß
klar 'werden Mischen uns ? Ich sehe hier nichts Dunkles ; was ich
versprochen habe, halte ich auch, aber ich will nicht gedrängt wer-
den."

' „So sagst Du intimer, wenn ich Gewißheit verlange, " erwi¬
derte Marianne vorwurssvoll , „Du forderst immer Geduld, aber
der Göduldssaden kann auch einmal reißen ." .

„Geh' jetzt nach Hause und komm' morgen wieder , sagte Stein-
thal 'barsch. „Morgen früh Mischen nenn und elf, wir sind dann
allein , vor elf Uhr kommen keine Gäste . Mer Du allem ; was
wir Beide miteinander albzumachen haben, geht keinen Anderen
etwas an ." _ _ x m

Er hatte bei den letzten Worten dem Bruder , seiner Braut
einen trotzigen Blick zugeworsen, Konrad zullte mit den Achseln
und holte Geld ans der Tasche, um seine Zeche zu berichtMN.

Gut , ich werde kämmen," aniwortete Marianne nach kur¬
zem Nachdenken, „es ist hier nicht Alles , wie es sein soll, und
ich habe keine Ruhe mehr so lange — .

'Schweig' und kümmere Dich nicht Um Dinge , die mich allem
augehen", unterbrach ihr Verlobter sie, und der Zorn funkelte
dabei aus seinen Augen, „was Mmmerts Dich, wie viel ich ge¬
erbt habe, und was ich mit dcm Gelde ansange ! Ich lasse Mir
keine Vorschriften machen, denk' nicht, Du könntest hier herrschen
wenn Du meine Frau wärest ; ich bleibe Herr hier im Hause.

Marianne hatte das Tuch wieder um ihre Schultern ge-
scblungen, sie wechselte mit dem Bruder einen verstandnißvollen
Mick. , , r

„Ich hätte nie gedacht, daß Du mich so roh behandeln , wur¬
dest," sagte sie, und auch aus ihrer Stimme klang der mühsam
Verhaltens Zorn heraus ; „früher kannte ich jeden Groschen,
den Du in der Tasche hattest, heute aber habe ich schon Dein Ver¬
trauen nicht mehr . Ich will nichts von Deinem Gelde ich wollte
lieber . Du wärest arm geblieben, der plötzliche Reichthum hat
Dich hocymüthig und herzlos gemacht."

, Na , ja , wenn man etwas zu verlieren hat, ist man ern an-
derer Mensch" spottete er, aber Marianne hörte nicht mehr auf
ihn , sie verließ ohne Abschiedsgruß das Zimimer, und ihr Bei¬
der folgte ihr , ohme den zukünftigen Schwager noch emes Bli¬
ckes zu würdigen . ,, . -

Die Kellnerin lachte hell auf , aus ihren Augeii traf ern
schadenfroher Blick den Wirth , der zornig mit dem Fuße ans
den Boden stampfte. ^ „ .. . ....

„Wenn die einmal Ihre Frau ist werden Sie gründlich zu
Kreuze kriechen müssen," sagte sie. , , xa .. ,

„Und wenn ich das merke, heirathe ich sie garmcht , erwiderte
er aufbrausend , „ich kann hundert Mädchen finden , die hier gern
Wsrthin werden möchten und dabei noch etwas in die Suppe zu
brocken haben." *

„Das Mädchen scheint neugierig zu sein , 'warf die Kellnerin
mit einem lauernden Blick ein.

„Wie alle Frauenzimmer ", spottete er.
„Und es gibt Dinge , die man vor neugierigen Blicken hüten

c muß !"
„Zum Beispiel ?"

, 'Geld," sagte das Mädchen mit scharfer Betonung . „Wenn
Jmnand über Nacht reich wird , dann will Jeder wissen, wie es
gekommen ist." , ^ , , , , . ..

„Was soll das heißen", fuhr er auf . „Ich Hab mein Gew
ehrlich erworben ; zweifeln Sie daran ?" „ ,

„Ich ?" Gott bewahre , und wenn es anders wäre , so lonroe
mir das auch gleichgültig sein." . . . . .

„Ich bin nicht verlegen darum , ich kann sie noch nt dieser
Stunde finden !" . . ^

.Karoliue !" sagte der alte Herr ruhig , indem er dm Zeitung
hinlegte." , '

„Was befehlen Sie , mein Herr ? > f-
„Kann ich hier zu Nacht «ssen?" 1
.Me können Hasenbraten haben ?"
,Gut , bestellen Sie eine Portion für mich."
Das Mädchen ging hinaus in die Küche, Steinthal klapperte

hinter dem Buffet mit den Gläsern . rx  cx
„Sie werden durch solche Seenen Ihre Wirthschast nicht

aus den Damm bringen ", sagte Schreiber in seiner freundlichen,
treuherzigen Weise. „Hören Sie auf den Rath eines erfahrenen
Mannes , die Gäste lieben es nicht, daß der Wirth in ihrer Ge-
geüwart mit seinem Personal zankt." , . .. . .

„2 >iuin foU ixi3  SJSerfoncrl aud > in ©‘eQcwmxixt bei Gäste kein-
frech-e Antworten geben, " extviberte Sft.ei.nLh.cil rauh.

„Na , das NWdch« « wollte nur scherzen, man darf nicht
Alles gleich so schroff auffassen. Die Neugierde ist ja verzeihlich:
ich habe gefunden, daß man immer am kürzesten fortkommt, wenn
man siebefriädigt. Wenn Sie geerbt oder in der' Lotterie gewon¬
nen haben, so sagen Sie 's dem, der danach fragt ; es ist ja keine
Schande und die lästigen Fragen haben dann ein Ende ."

Sie möchten's wohl auch gern wissen? spottete Steinthal.
„Ich kümmere mich niemals um die Angelegeuheitm anderer

ükuie."
„Ihr habt eine seltsame Art mit den Leuten zu verkehren",

wandte Grimm sich zu dem Wirth . „Früher seid Ihr zwar auch
grob, aber nie so aufgeregt gewesen. Haltet Hochzeit mit Eurer
Braut , eine tüchtige Hausfrau thut Euch Roth , sie wird Euch
manchen Aerger vom Leibe halten ."

„Na , nun fallt Ihr auch noch über mich her !" sagte Stein-
thal ärgerlich . „Ihr werdet auch noch einmal aufgeregt werdm,
wenn Ihr nicht mehr der arme .Schlucker seid."

„Der werde ich mein ganzes Leben lang bleiben."
„Kann man nicht wissen — wartet einmal , mir schoß da

heute Morgen ein Gedanke durch den Kopf, als ich hier einen
Stammsitz für Euch aussuchte. Richtig, das war 's !" fuhr Stein-
thal nach einer Panse mit geheimmßvoller , wichtigthuender Mie¬
ne fort , „seid Ihr verwandt mit dem Martin Grimm , der hier
ermordet wordm ist?"

„Unsere Väter waren Brüder ." .
„Wißt Ihr das ganz sicher?"
„Natürlich ; ein Bruder meines Vaters ist seiner Zeit mit

der Schwester des verhafteten Kaufmanns Röder nach Amerika
durchgebrannt ."

„Dann seid Ihr auch der Erbe des Verstorbmen , der ein
steinreicher Mann gewesen sein soll", sagte Steinthal erfreut , „da
gratuliere ich, Ihr werdet nicht lange mehr die Posaune blasen."

Der Musiker bliche ihn starr an , an diese Möglichkeit schien
er selbst noch gar nicht gedacht zu haben.

Langsam strich er mit der Hand über sein dünnes blondes
Haar , dann schüttelte er ungläubig das Haupt.

„Solche Hoffnungen solltet Ihr nicht wecken," erwiderte :r
unwillig , „Sie können einem das Leben verleiden. Wißt Ihr
denn ob Martin Grkmm keine näherm Erbm hinterlassen hat?
Es kann eine Wittwe , es können Kinder von ihm da sein, dann
würde ich mich mit meinen Ansprüchen lächerlich machen."

,/Weder eine Wittwe , noch Kinder sind da," sagte der altS
Herr . , , . „

„Die Zeitungen berichtm auch nicht imMer die Wahrheit ."
„Na , es ist ja Kinderspiel Euch Gewißheit zu verschaffen,"

nahm der Wirth wieder das Wort . ,/Äeht morgen _pn Doktor
Geier , er war der Advokat Eures Vetters , er wird die Familien-
verhältnisse kennen. Vielleicht seid Ihr der einzige Erbe , das
wäre ein Gluck, wie es selten einem ins Haus kommt. Sapper¬
ment, Ihr könnt Wagen und Pferde halten , und aus der Thea¬
terloge auf die fidelndm Kameradm hinnnterschauen.

Dieder fuhr die Hand des Musikers über das dünne Haar,
dann glitt sie langsam über die Augen hinunter.

„Rein , hochrnüthig und verschwenderisch würde ich nicht
werden," sagte er mit einem tiefen Athemzuge, „aber eine ge¬
mächliche Häuslichkeit würde ich mir dann wohl gründen,^ das
heißt, wenn ich ein Mädchen fände, das mich haben wollte."

„Ich nehme Sie augenblicklich", scherzte die Kellnerin , wäh¬
rend der alte Herr mit seinem Hasenbraten beschäftigt war.

„Und bliebe die Erbschaft aus , so hätte ich die Hölle auf Er¬
den", brummte Karl Grimm , nach seinem Glase greifend. „Es ist
schon mancher mit solchen Hoffnungen auf eine reiche Erbschaft
genarrt worden."

„Davon kann keine Rede sein," unterbrach Steinthal ihn,
„wenn der Doktor Geier Euch sagt, daß Ihr ein Recht auf den
Naßlaß Eures Vetters habt, dann ist das die Wahrheit , aus die
Ihr Euch verlassen dürft . Und habt Ihr diesen Anspruch, dann
fackelt auch nicht lange, übergebt die ganze Angelegenheit dem
Doktor Geier , er wird Euch zu Eurem Recht verhelsm ."

„So rasch werden Sie den Nachlaß nicht haben", fcqte
Schreiber , solche Erbschaften sind in den meisten Fällen lang¬
wierige Geschichten, es geht nicht immer so kurz und glatt ab,
wie bei nnserm Wirth , dem fie über Nacht in die Tasche geflogen
ist." - „

„Das Wax  eine andere Sache ", erwiderte Steinchal , „mem
Verwandter wohnte auch nicht im freien Amerika."

Sier in der Stadt ?"
„Nein , auswärts , aber das Geld wurde mir gleich geschickt"

; „So , so, also sofortige Regulierung ?" sagte der alte Herr
gleichgültig, „das ist immer das Beste, wenn man einen Prozeß
deshalb führen muß, weiß man nie voraus , wann er endet."

(Fortsetzung solgtts



Stein btnifenfcet Gefühl ist, als zn misten, \
Daß , wo du gehst, dich niemand wird vermisse», \
Drum danke Gott , daß du ein Herz gefunden,
Das wriuen wird, wenn du ihm wirst entrissen.
Wo es drei Heller tun , da wende vier nicht an,
Und nicht zwei Worte, wo's mit einem ist getan.

*

Wer da glaubt , er könne seine Mitmenschen entbehren, de,
täuscht sich sehr: aber wer da glaubt , seine Mitmenschen könnten
ihn nicht entbehren, der täuscht sich noch schwere?.

Ein Roman am Fenster.
Von I . H. R o s n y.

(Nachdruck verboten.)'

Kam ich des Nachts heim, so sah ich sehr oft, daß ei«
Fenster des gegenüberliegenden Hauses, das durch einen
kleinen Garten von dem meinen getrennt war , erleuchtet war.
Manchmal stand das Fenster sogar offen, und der Schatten
einer biegsamen Gestalt, die einem Mädchen oder einer jungen
Frau angehören mutzte, huschte vorüber.

Das Licht wurde regelmäßig um 2 Uhr angezündet und
um 3 Uhr wieder ausgelöscht. Anfangs glaubte ich, daß
die junge Dame erst um diese Stunde ihr Lager aufsuchte,
und ich hielt sie für eine Nachtschwärmerin. Bald bemerkte
ich aber, daß sie sich schon vor Mitternacht zur Ruhe begab,
sich aber um 2 Uhr wieder erhob und sich schon nach einer
Stunde niederlegte. Das war eine seltsame Gewohnheit,
deren Reiz ich aber nachempfinden konnte. Man genießt um
so lebhafter das wunderbar Mystische der Nacht, wenn der
Schlummer auf kurze Zeit unterbrochen wird . Die Stille
ist um so köstlicher, die düsteren Schatten der Bäume sind um
sc geheimnisvoller.

* *.

♦

In einer Aprilnacht war es, als die Unbekannte träume¬
risch zum Halbmond emporfchaute. Ehrerbietig grüßte ich sie,
indem ich den Hut zog, und sie dankte mit einer Verbeugung.
Mein Herz erzitterte. Was für ein liebliches Gesichtchen schien
da unter den verhüllenden Spitzen eines Kopftuches verborgen
zu sein! Diese weiche, schlanke Gestalt ! Von nun an grüßte
ich jede Nacht, und jede Nacht machte mir die holde Unbe¬
kannte jene liebenswürdige Verbeugung, die an die lang¬
samen, feierlichen, rhythmischen Verbeugungen im alten
Menuett erinnerten.

Mein Herz war damals frei. Meine nächtliche Freundin
zog darin ein. Mit jedem Abend wurde sie mir teurer . Ueber
den blühenden Jasmin , über die Espenzweige und die kleinen,
roten Büsche hinweg verständigten wir uns durch Zeichen.
Ein alter Onkel hatte mich einst in die Elemente einer Zeichen¬
sprache eingeweiht. Welch ein Wunder, welch ein glücklicher
Zufall ! Meine Angebetete kannte sie auch und beherrschte
sie weit besser als ich. Sie forderte von mir die strengste
Verschwiegenheit und das Versprechen, nicht zu ergründen
und zu erforschen, wer sie sei, bis zu dem Augenblick, da sie
selbst das Geheimnis lüften wollte. Ich beschwor mit meinen
hestigsten Eiden- ihre Wünsche zu achten. Immer freund¬
schaftlicher gesichteten sich unsere Beziehungen. Nur ganz
allmählich begann sie meine heiße Liebe zu erwidern : anfangs
war sie schüchtern, dann wurde sie lebhafter, bis sie nur tn
einer Septembernacht ihr volles Herz gab — auf fünfund¬
siebzig Schritt Entfernung ! Der Herbst verging, dann der
Winter , und noch immer spann sich unser Idyll in der gleichen
Weise fort . Vergebens bat und flehte ich um eine Zusammen¬
kunft. Umsonst! Immer wieder und wieder versteckte sie
sich hinter einem Gelübde, von dem sie sich erst später befreien
dürfte Der Frühling kam, und ich befand mich in einem
Zustande der Raserei. Ich magerte ab, ich wurde bleich, nichts
interessierte mich mehr. Ich dachte nichts mehr und erwartete
beständig sehnsüchtigst die Nachtstunde, in welcher der
Schatten jener biegsamen Gestalt mit dem von Spitzen em-
gerahmten Gesichtchen mir erschien. Und eine schmerzliche

^rnnve « rar A w <£ Umbe tjerXroeiieWex . SttftchliAwt "iJVlWsrcv.
eine Stunde der enizetziiShsten, qncNenden Leidenickmiii

Eine Nacht brach an , in der ich das Licht nicht mehr fahz
eine zweite folgte . Von Schreck ergriffen , verharrte ich zwei
Tage an meinem Fenster . Ich konnte weder schlafen noch
essen. Dunkle Ahnungen beschlichen mich. Am Morgen des
dritten Tages empfing ich einen Brief , welcher die Aufforde-
rung enthielt, mich zu einem mir unbekannten Rechtsanwalt
zu begeben. Da mir mein Instinkt eingab, daß ich dort un»
bedingt etwas über meine Freundin erfahren würde, eilte ich
sofort zu ihm. Ohne Einleitung erklärte er mir , daß ich der
Universal-Erbe des in der vorletzten Nacht verstorbenen Fräu¬
leins V. wäre. Sie besaß keine Familie und hatte mir ihr
ganzes Vermögen vermacht.

Wie mir der Rechtsanwalt erklärte, war es in guten
Papieren und Hypotheken sicher angelegt und belief sich un¬
gefähr auf die Summe von achtzigtausendMark . Das Testa¬
ment war , wie mir der Mann des Gesetzes mitteilte, juridisch
unanfechtbar.

Lächelnd betrachtete er mich und sprach mir seinen Glück¬
wunsch aus.

„Hier ist auch rwch ein Briefchen, mein Herr , das ich be¬
auftragt bin, Ihnen zu überreichen," sagte er.

Hastig ergriff ich den Brief . „Ich werde ein anderes Mal
kommen, Herr Rechtsanwalt, um noch verschiedene Einzel¬
heiten mit Ihnen zu besprechen," stammelte ich und eilte
davon.

Ich konnte kaum auf meinen Füßen stehen. Mein Herz
war gebrochen. Ich trat in das nächste Cas6 und schlüpfte
in einen Winkel, um das hinterlassene Schreiben meiner
Freundin zu lesen.

Der Brief war kurz und lautete:
„Verzeihen Sie einem armen, alten Mädchen, das Ihnen

das einzige wahre Glück seines Lebens verdankte. Häßlich
und stolz war ich und habe nie einen Mann meines Kreises
— der sogenannten guten Gesellschaft— lieben können. Die
Heuchelei der Männer , ihre Roheit, ihr ganzes Auftreten
stieß mich ab. So war ich 66 Jahre alt geworden: mein Herz
war von Zärtlichkeit erfüllt , und nicht ein einziges Mal hatte
ich die himmlische Freude gekostet, so an einen Menschen
denken zu dürfen, wie die Gläubigen an ihren Gott . Sie
haben mir dieses unfaßbare Glück gegeben. Durch Sie allein
habe ich erst gelebt.

Fast ein Jahr lang schwelgte meine Seele in Entzücken.
Jetzt bin ich glücklich. Nun habe ich gelebt, und der Tod mag
kommen; denn in meiner Sterbestunde erhebt mich die Hoff¬
nung , daß Sie Ihrer armen „Freundin vom Fenster" ein
mitleidvolles Erinnern bewahren."

» w
s

Ich weiß nicht, wie andere die Sache aufgefaßt hätten,
aber ich saß wohl eine halbe Stunde ttef erschüttert in der
Ecke des Caf6s . Und settsam! Die Erinnerung an meine
romantische Liebe büßt nichts von ihrer Frische ein. Sie er-
füllt mich oft mit ihrem ganzen Zauber . Sobald rch mich
ans Fenster setze, erfaßt mich eine sanfte, zärtliche Stimmung,
und ich sehe dann die biegsame Sllhouette vor mir . Der
Zauber der Phantasie zieht mich in feinen Bannkreis , jenei
unbeschreibliche Zauber, für den es kein Alter gibt.

Das Glück.
Was ist das Glück? — Ein holder Knabe,
Der dir entgegen lenkt den Schritt,
Wenn jung dein Fuß am leichten Stabe,
Des Lebens Wanderpfad betritt.

Was ist das Glück? — Ein holder Knabe.
Der deinen Augen längst entschwand,
Wenn du noch einmal vor dem Grabe

-Den Süden Blick zurückgewandt.
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Für Wöchnerinnen  und Kranke:
IfailtraitM«

l »* e» von Mk. 1.50 bis
Mk. 5 — pro Meter

Armbinden,
Fingerlinge a, Patentgummi n,

Leder,
Bi Behblinder.
Bettpfannen,
Urinflaschen.
Brusthütchen.
Milchpumpen.
Kisbeutel.
Einnehmegläser u.Trinkröhren.
Krankentassen.
Einnehmelöffel.
Inhalat lang -Apparat«
Ozonlampen.
ßpuckgläser.
Taeeben-Spuckgllae*..

Beste Nm

Ir rigat ore , complet, von
Mk. 1.25 an.

Injectionsspntzen . '
Nasen- u. Ohren-Douchen a.

-Spritzen,
Pulverblüser.
Augen- und Ohrenklappen.
Illysiisrspivtzan v. Gummi

Glas und Zinn.
Clysopompen.
Glyeeringpr -tzen.
Verband watte , chemisch

rein , steriHsfrt u. präparirt.
Verbandgaze List.

Verbandbinden,
Gutta perchatafft.
Billroth -Battist.
Mose ttig-Battist.
Luftkissen , rund und eckig

aare!

Leibbinden in allen Grossen
und Preislagen,

Woohenbettbinden.
Leibumschläge j
Halsumschläge ! n. Priessnitz.
Brustumschläge j
Fieber -Thermometer.
Bade-Thermometer,
Zimmer-Thermometer.
Wärmflaschen von Gummi

und Metall.
Leibwärmer.
Motto verband - Kästen für

d. Gewerbe in verschiedenen
Zusammenstellungen und
Preislagen.

Taschen-Apotbeken.
Reise-Apotheken.
Medicinische Seifen.

Billigste

Gesundheitsbinden,
Ia . Qualität.

Befestigungsgürtel hierzu in
allen Preislagen von 50 Pf.
an.

Suspensorien.
Desinfectionsmittel , wie Lysol,

Lysoform , Carbolwasaer,Craolin etc.
Mineralwässer.
Lodener und Emser Pastillen.
Aeehte Krenznacher Mutter¬

lauge.
Kreuz Bacher Mutterlaugen -Safn^Stassfurter Salz.
Aechtes Seesalz. ,
Fichtennadel -Extract»
Badeschwämme,
Zungeuscliaber.
Preise I

felephon 717. Cfiir . Tauber , Artikel  Ki“ oh^ e6? npfle ^ e -

Circa

90,000
WW Abonnenten

Hat das täglich zweimal als Morgen- n. Abendblatt
erscheinende, über ganz Deutschland und auch im Aus¬

lande Verbreitete

Berliner Tageblatt
und Handelszeitung^

nebst seinen6 wertvollen Beiblättern, welche kosteufrei
jeder Abonnent erhält;

Jeden Montag . .

Jeden Mittwoch

Jeden Donnerstag

Jeden Freitag '

Jeden Sonnabend

Jeden Sonntag . .

Ter Zeitgeist wissenschaftliche und
feuilletonistischeZeitschrift
Technische Rundschau illustrierte
polytechnische Fachzeuschrist
Ter Weltspiegel illustrierte Halb'
wochen-Chronik
U JLi K farbig illustriertes satirisch'
Politisches Witzblatt
HanS Hof Garten illustr. Wochen
schrift für Garten und Hauswirtschaf-
Der Weltspiegel illustrierte Halb'
wochen-Cbronik

Im nächsten Quartal erscheint neben einer kleineren
Novelle von Rudolf Stratz  das neuest« Werk des

beliebten Dramatikers und Roman-Schriftstellers
Richard Skowronnek Die beiden Wildtauben.

■
Abonnementspreis für alle 7 Blätter zusammen

bei allen Postanstalten des Deutschen Reiches
1 A . 92 Pf . für den Monat oder 5 31b . 75 Pf.

für das Quartal . 1547
Annonce « stets von grosser Wirkung.

sä

u

TilcHtia“ 3«kaffo Auskunftei.Spez.:Einzeje« dtrbioser»
güusuua auch verjährter ob. auSgeklagter Forderungen.
Webergaffe3. Telefon 3150. Prospekte gratis. 190

Wer Sprachen  kennt , ist reich zu nennen.
Das

Meisterschafts-System
zur

praktischen und naturgeinässen Erlernung
der

französischen, englischen , italienischen,
spanischen , potugiesisehen , hol¬

ländischen , dänischen, schwedischen,
polnischen , russischen , böhmischen,

ungarischen , sowie auch deutschen

Geschäfts- und Umgangssprache.
Eine neue Methode, in drei Monaten eine
Sprache sprechen, schreiben und lesen zu

lernen.
Zum Selbstunterricht

von
Dr. Richard 8. Rosenthal.

Französisch — Englisch — Spanisch — Polnisch,
komplett in je 15 Lektionen L 1 Mk.

Italienisch — Russisch, komplett in je 21 Lektionen
k 1 Mk. Schlüssel hierzu ä 1 Mk. 50 Pf.

Deutseh — Holländisch — Dänisch — Schwedisch
— Portugiesisch — Böhmisch, komplett in je

iO Lektionen k 1 Mk. 1337
Probebriefe aller 12 Sprachen ä 50 Pf.
Leipzig. Rosenthal’sche  Yerlagshandlung.

i

Milden-Au-ali Muden-Heim
Walkmiihlstr . 13 . Emserftr . 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zögling- und Arbeiter:
Körbe jeder Art und Größe, Bürstenwaarcn , als : Besen.

Schrubber. Abseife, und Wurzelbürüen. Anschinierer, Kleiber, und
Wichsbürsten ,c., ferner: Fußmatten , Klopfer . Strohseile -c.

Nohrsitze werden schnell und billig neugcfiochten, Korb-
Reparaturen gleich und gut ausgrführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt und wieder
zurüdgcbracht. . .. gzs
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